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Berlin, den 8. Decbt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Oberſten von Döring, aggregirt dem 9. Inſanterie-Regiment (Kolberg), 


den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Elchenlaub; fo wie dem Hofrathe 
Niedlich zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Kanzlei⸗ 
diener Schön daſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 50 1 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt geſtern Abend von Potsdam 
nach Münſter abgereiſt. ) 
Pots dam, den 5, Deebr. Se. Königl. Hoheit der Criherzog Ferdi⸗ 
nand von Oeſterreich Eſte der Jüngere iſt von Olmütz hier eingetroffen und 
im Königlichen Schloſſe abgetreten. \ 


Des bisherige Land: und Stadtgezichts⸗Ralh Tſchuſchke iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 

miſſarius bel dem Ober⸗Landesgerichte zu Poſen, unter gleichzeitiger Geſtattung 
der Praxis bei dem dortigen Ober⸗Appellationsgerichte unter Beilegung des Cha; 
ratters als Juſtizrach, und zugleich widerruflich zum Notarius im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Poſen vom 1. Jannar 1849 ab; und der bisherige 
Kammergerichts⸗Steretair, Juflthrath Vogler, zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Kammicgerichte und zum Notar im Bezirk deſſelben ernannt worden. 


cp (ueber das Unglück Ober ⸗Bürgermeiſter zu fein.) 
Eine Stadt regieren oder bombarditen, iſt eine wahre Kleinigkeit, allein 
die politiſche Meinung derſelben richtig und auf die Dauer zu repräfentiren, iſt 


eine Aufgabe, die mit dem Stein der Weiſen zu vergleichen wäre. Beispiele er⸗ 


läutern die Sache. Der Ober⸗Bürgermeiſter Berlins, Herr Krausnick, 


war zur Zeit des Vereinigten Landtags auf der Höhe der politiſchen Weisheit 


ſeiner Städt; da rückte det 18. März in's Land und der ganze Schatz ging mit 


dem Amte verloren. f 
Der Ober⸗Bürgermeiſter von Elbing, Herr Phillips, dachte „das 


ſoll dir eine gute Lehrt ſein; die Stelle iſt nicht übel, ich will mein Gebet nach 


dem Friedrichshain richten!“ Wie gejagt, fo gethan! 


Der gute Mann lief mit der Linken durch Dick und Dünn, ohne auf ein 
teuerverwei⸗ 


ig St zu achten, und ſchloß mit dem erhabenen Akte der S 
pn — at“ Serin iR heut reaktionaie, und Elbing schließt dem 
Vier⸗Präſtdenten des Rumpfes feine Thort! 

„Mein Kollege hat den Wind ein wenig zu ſcharf genommen,“ ſprach der 
Ober⸗Bürgermeiſler Ziegler von Brandenburg. Er küßte 5 die 
Fahne des b n heimkehrenden Regiments, und hielt eine 5 vas 
terländiſche Rede, ob der die alten Mütterchen noch weinen! Drauf ließ er ſich 
für ſeinen König viertheilen und reiſte mit Gott nach Berlin. Allein den dop⸗ 
pelten Ritter verließ fein guter Genius im Konzertſaal, drum fiel er in die un⸗ 
barmherzigen Netze der Linken. Ohne Portefeuille kehrte der Ehrenmann heim 
— und zeigt ſich ſeinen guten Bürgern nur incognito! 

Ober⸗Bürgermeiſter Steinberger in Köln machte keine Geſchäfte in 
Politik und das Ding ging vortrefflich. „Du haſt der Götter Gunſt erfahren!“ 


riefen ſeine Freunde; da bricht der unblutige Aufruhr aus und hinter den un⸗ 


verthtidigten Barrikaden nimmt der Vater der Stadt feinen Abſchied. 
Der würdige Ober⸗Bürgermeiſter von Prenzlau verſuchte es, einen po⸗ 
litiſchen Rumpf ohne Kopf und Rechte — zu einem harmoniſchen Ganzen um⸗ 
zuformen, allein die fpröden Scherben ließen ſich nicht verhindern; beſſer würde 
das energiſche Mittel Cromwells gerathen fein. 5 
Nr. 5, der Ober⸗Bürgermeiſter von Königsberg ſchweiſt noch allein, 


gleich einem politiſchen Kometen, am Horizonte; wenn wir indeſſen feine Bah⸗ 


nen richtig berechnen, ſo wird auch er ſich am Throne den Kopf zerſtoßen. 

Aus alle dem ziehen wit die Lehre: ein Ober⸗Bürgermeiſter möge mit feſter 
Hand feine Stadt regieren und Land und Leute dem Könige überlaſſen — ſonſt 
wird immer ein Unglück daraus! 


- PC Berlin, den 5. Dezember. Der Staatsanwalt beim Kammergericht 
will gegen diejenigen Mitglieder der Nattonal⸗Verſammlung, welche am löten 
den Steuerverweigerungsbeſchluß gefaßt und denſelben durch Verkündigung in 
den A Mü 45 ſonſt, zur Ausführung gebracht haben, Anklage erheben. 
— Der Fürst zu Lippe⸗Schaumburg hat um ein Militair⸗Commando von 
Minden zu feinem perſönlichen Schutz gebelen, wegen Aufregung, die unter den 
dortigen Bauern herrſcht. — Man ſprach dieſen Morgen in Berlin davon, daß 
die Bildung eines Mmiſterii Vincke nahe bevorſtehe. 
Inſtizʒ⸗Miniſter genannt. — Das nachſtehende, an den Alterspräſtdenten von 
Brünneck gerichtete Schreiben verdient noch mitgetheilt zu werden: 
nal⸗ W At. haben geftern, ſutuſch das Präftsium führend obwohl die Ralo 
Anzahl mumlung eine Vertagi ug bis Montag den 4. d. M. in beſchluß fähiger 

Eine fokalen hatte, die Sitzungen bis zum nächſten Donnerſtag vertagt. 
ner nicht beſchlußttordnung iſt ganz ungerechtfertigt, da ein desſallſiger von ei⸗ 
iſt. Wir Unt igen Anzahl Abgeordneter gefaßter Beſchluß offenbar nichtig 
iſt. Wir Unterzeichte en ſehen uns hierdurch veranlaßt förmlich zu erklären, 
daß wit Heine beter ge find, einer Sigung beizuwohnen, und daß wir uns 
a BE a e 
teitwiligkeit zu conſtatiren, N den Zweck unfere Ynmwefenfeit und unſere Ber 
beizuwohnen. Berlin, den 2 Dezember 1848, 


aan Darunter v. Kirchmann, uhlich, pilet, 


Berlin, den 7. Dec. In dieſen Tagen wi SMiniſterium fü | 
del und Gewerbe eine Dentichrift Pe 
nachweiſt, daß wenigſtens mehrere weſtliche Provinzen von fremdem Salze eman⸗ 


Sonnabend den 9. December. 


Simſon wurde als 


kerneren Sitzungen der National-Verſammlung 
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cipirt werden können. Es wird in dieſer Schrift gerügt, daß z. B. der Regie⸗ 
rungsbezirk Aachen noch fortwährend Salz vom Auslande bezieht, während die 
Hälfte der Soole des Rollmanns⸗Brunnens bei Heeren nutzlos verläuft. Sie 
könnte allein 50,000 Laſi Salz liefern, welche auf dem Bahnhof Aachen wenig⸗ 
ſtens 6—8 Thlr. per Laſt billiger fein würden, als das ausländiſche Salz. Die 
Benutzung diefer Soole würde zugleich eine ſehr vortheilhafte Rückwirkung auf 
den Bergbau im Hörder und Dortmunder Revier, ſo wie auf die Rentabilität der 


Koöln⸗Mindener Eiſenbahn, an welcher bekanntlich der Staat betheiligt iſt, äußern. 


— In den letzten Tagen war der Zudrang zu dem Büreau, in welchem 
die Einzahlungen zur freiwilligen Anleihe angenommen werden, ſo ſlark, daß 
es bei dem beſten Willen ſchwer hielt, alle Die, welche Geld brachten, zu ihrer 
Befriedigung abzufertigen. Wenn die Zahlungen noch einige Zeit in ſo beden⸗ 
tenden Summen, wie in den letzten Tagen, eingehen, ſo dürfte vorläufig eine 
Zwangs⸗Anleihe unnöthig werden. int 
— Vorgeſtern Nachmittag wurde auf dem Bahnhöfe in Brandenburg 
von dem Abgeordneten Uhlich eine Volksverſammlung abgehalten, zu welcher 
ſich etwa 100 — 150 Zuhörer eingefunden hatten. Hr. Uhlich tadelte das Ver⸗ 
fahren der Regierung und ſagte, daß, ſo ſchwer es auch ſeinen Collegen würde, 
fie ſich dennoch am Donnerſtag in Brandenburg einfinden würden. Auch die 
Abg. Siebert und Riedel (Pyritz) ſprachen in gleichem Sinne. 

Oldenburg. — Sitzung vom 4. Dec. Die lange erwartete Verhandlung 
über die für die Regierungszeit des Großherzogs zu beſtimmende Größe der Civil’ 
liſte fand heute unter ungewöhnlichem Zudrang von Zuhörern ſtatt. Aus dem Aus⸗ 
ſchuß berichte, welcher vorgetragen wurde, entnehmen wir Folgendes: „Das Land. 
ſpricht gegen die Höhe der geforderten Summe (180,000 Rthlr, nebſt 24,000; 
Rihlr. Appanagen); von den Miniſtern iſt die Verhandlung darüber nicht zur Ver⸗ 
tretung, nur zur Vermittelung übernommen, und der Landtag ſoll die richtige Ge 
genzahl finden.“ — „Eine Wahrheit darf der Ausſchuß nicht zurückhalten: in den 
langen Friedensjahten, in welchen det Hof 270,000 Rthlr. jährlich verausgabt, 
(aus Domainen, Landeskaſſe und fürſtlichem Privatvermögen) haben die Geldmittel 
zu den Chauſſeebauten gefehlt, ſind dazu Anleihen genommen, ſind noch andre Schul⸗ 
den gemacht, ſo daß unſer ſchuldenfrei geglaubtes Großhrzogthum jetzt 1,355,200 
Rithlr. Staaatsſchuld zu tragen hat.“ — „Einnahme und Ausgabe fiehen in der 
jetzigen Verwaltung nicht günſtig zueinander. Dazu jetzt ſchon neue Militairlaſt, 
in Ausſicht ſtehende Reichslaſt und unvermeidliche erhöhte Steuer. Jeder nothwen⸗ 
digen Vermehrung der Abgaben ſollte eine Erſparung am Hofe zur Seite ſtehen. 
Dennoch müſſen wir freudig anerkennen: das Großherzogthum iſt nicht überlaſtet, 
es kann 71 Zuruuft tragen, So iſt der Ausſchuß einftimmig in dem Gut⸗ 
achten die Givillifteu werden vereinbart mit dem Großherzoge für die ganze Dauer 
ſeiner Regierung auf die Jahresſumme von 100,000 Rehlr., mit dem Erbgroß⸗ 
herzoge bis auf weiteren, aber nicht vermindernden Landtagsbeſchluß auf jährlich 
15,000 Rethlr. und ſei daueben die Erklärung abzugeben; daß der Stagat eine 
Verbindlichkeit an die großherzoglichen Deſcendenten und. Seltenverwandten ferner 
Appanagen zu zahlen, zur Zeit nicht anerkenne.“ — Gegen dieſen Antrag 
des Ausſchuſſes erhob ſich der Abgeordnete Luerſſen (Landmann aus dem Amte 
Cleſleth), welcher mit würdigen ernſten Worten darauf hinwies! das Land erwarte 
Steuerverminderung. Die übertaſchende Kunde von der hohen Staatsſchüld habe 
dieſe Erwartung ſchon ſehr getäuſcht; Vermehrung des Militairbenandes tele, 
noch mehr Ausgaben ols unvermeidlich in Ausſicht. Das Verlangen des Volkes 
nach Sparſamkeit ſei daher nicht abzuweiſen. Er beantragte als Civilliſte 85,000 
Athlr. für den Großherzog, 15,000 Rthlr. für den Erbgroßhetzog. Würdige Stel⸗ 
lung des Fürſten ſei auch fein Wunſch; dieſe ei aber nicht zu ſuchen im Hofglanz 
und in einem Heer von Bedienten. Liebe und Glück des Landes ſei des Großher⸗ 


— 


» 3088 höchſte Würde! — Dieſer Antrag war unterſtützt. Da Niemand mehr das 


Wort nahm, ſtellte der Präfident zuerſt den Antrag des Abgeordneten Luerſſen zur 
Abſtimmung; derſelbe wurde gegen 6 Stimmen abgelehnt; der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes alsdann aber in Beziehung auf 100,00 deihlr. für den Großherzog der, 
gen 5 Stimmen (da eine von jenen 6 Stimmen übergetreten war) in Beziehung 
auf die Civilliſte des Erbgroßherzogs aber einſtimmig angenommen 
Altenburg, den 3. November. Die verſtorbene Herzogin iſt geſtern einſt⸗ 
weilen in aller Stille in der Schlohkirche beigefegt worden; erſt ſpäter wird man 
ihren Leichnam in das fürſtliche Erbbegräbniß auf hieſtgem Gottesacker überfüh⸗ 
ren. Mit einem unter den vorliegenden Verhältniſſen jedenfalls ganz richtigen 
Takte hat man die Landestraner nur auf drei Tage beſchränkt. Der viel ges 
ſchmähten Frau weint nun eine große Menge armer Familien nach, deren ſtille 
—— ſte war. Erſt jetzt kommt es an den Tag, wie viel Gutes ſte ge⸗ 
at. a - 175 27 
Mannheim, den 1. Dec. Die Freiburger Zeitung ſchreibt in Betreff 
einer etwaigen Sperre gegen die Schweiz: Wie ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
über den Verkehr Deutſchlands mit der Schweiz liefern den Beweis, daß letztere 
dem erſtern mehr rohe Produkte und Fabrikate abnimmt, als umgekehrt der 
Fall iſt. In die Schweiz geht eine ungeheure Quantität Früchte aller Art, 
nahezu der ganze Bedarf der Schweiz an Früchten wird aus den ſüdlichen Thei⸗ 
len von Baden, Würtemberg und Bayern geliefert (wir wollen nur an die 
Fruchtmärkte in Lindau und Ueberlingen erinnern); ferner gehen in die Schweiz 
Wein, Holz, Schmalz (aus Baiern), Taback und Cichorien (Baden), Salz 
(Württemberg), Eiſen⸗, Glass, Leinen⸗, Wollwaare und viele andere, Denken 
wir uns auf einmal dieſen ganzen Verkehr abgeſchnitten, welcher unberechenbare 
Verluſt für die Landwirthe und Fabriken, um ſo mehr, da alle Gewerbe danieder 
liegen, wenn noch die Hauptader des Abſatzes abgeſchnitten wird! Der Abſatz 


ij 


- Minifterium die nach Wien entfandten Reichs Kommiſſäre beauftragt, 
tion d 


Cam, 


der Schweiz nach Deutſchland iſt außer einigen be A ee in, 
Käſe, Vieh, unbedeutend, um ſo mehr, e nit 0 
Deutiſchland hohe Zölle hemmen, lwas umgekehrt nicht der Fall iſt. Die Stö⸗ 
rung des Abſatzes aus der Schweiz wäre allerdings von Nachtheil für diefelbe, 
allein derfelbe fände in gar keinem Verhältniß zu jenem von Deutſchland. 
Frankfurt, den 29. Nov. Die Reichscentralgewalt den diplomatiſchen Faͤ⸗ 
higkeiten ihres Geſandten in Italien Hrn. Heckſcher, vielleicht mit Hinſicht auf be⸗ 
kannte Mißerfolge an den Höfen von Turin und Neapel mißtrauend, hat zu ihrem 
Vertreter beim heil. Stuhle den Fürſten v. Hohenlohe⸗Schillingsfuͤrſt ernannt, der 
auch bereits in Begleitung des Hrn. Schack, der ihm als Legatiousſecretair beige⸗ 
geben wurde, nach feiner Beſtimmung abgegangen iſt. — An die Stelle des in das 
Oeſterreichiſche Miniſterium berufenen Hrn. v. Bruck, iſt der bisherige Miniſter⸗ 
reſident bei den freien Städten, Freiherr v. Menshaagen, zum Kaiſerlichen Oeſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten bei der Reichs⸗Centralgewalt ernannt worden. 
Frankfurt a. M., den 2. Dec. (F. P. A. 3.) 127. Sitzung der ver ⸗ 
faſſunggebenden Reichsverſammlung. Vice⸗Präſident Rieſſer er⸗ 
öffnet die Sitzung gegen 93 Uhr Vormittags, indem er mehrere neueingetretene 
Mitglieder, darunter die Abgeordneten Springe und Goldmann den Ab⸗ 
theilungen einreiht und einige neuerdings eingegangene Flottenbeiträge zur An⸗ 
zeige bringt. Hillebrandt berichtet Namens des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes über die in dieſer Kommiſſton zu Ende gebrachte Vorlage über das 
„Beimatsgefeg.” von Sommaruga erſtattet Namens des Ausſchuſſes für 
die öſterreichiſche Frage Bericht über den Antrag des Abgeordneten Zimmermann 
aus Spandow, die angeblich zu Wien durch Militatrperſonen verübten Gräuel⸗ 
thaten betreffend. Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: „Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung wolle in Erwägung der hohen Wichtigkeit, daß das deutſche Volk 
über die Grundhältigkeit der im Antrage des Herrn Zimmermann von Span- 
dow enthaltenen Angaben über angeblich bei den letzten Ereigniſſen in Wien 
ſtattgehabten Vorgänge durch eine vollkommen unbefangene Erhebung des wah⸗ 
ren Sachverhältniſſes Aufklärung erlange, das Reichsminiſterium auffordern, 
den nach Oeſterreich abgeſendeten Reichskommiſſären ungeſäumt den Auftrag zu 
er. an Ort und Stelle den Thatbeſtand der in Folge der Wiener Ereig⸗ 
niſſe gemeldeten Gräuelthaten auf das Genauſte zu erheben und darüber zu be⸗ 
richten, inwieweit das Geſetz gehandhabt iſt, um die Urheber folder Handlun⸗ 
gen zur Strafe zu ziehen. von Schreuck, Mitglied des Ausſchuſſes, ſtimmt 
dieſem Antrage nicht bei. Unter den verſchiedenen Interpellationen und Bes 
antwortungen ſolcher heben wir nur ſolgende hervor, die der Reichs⸗Juflizmi⸗ 
niſter N. Mohl giebt. Sinſichtlich der ſtandrechtlichen Bedrohungen zu Wien, 
wovon eine Interpellation des Abgeordneten Berger handle, ſo habe das ge⸗ 
ſammte Reichs⸗Miniſterium in einer ausführlichen Darſtellung an die öſter⸗ 
chiſche Regierung ſich gewendet und die Aufhebung ſämmtlicher über Wien 
verhängter Ausnahms⸗ Maßregeln verlangt. Speziell habe das Reichs⸗Juſtiz⸗ 
den 


auf die bekannte Proclama Cor 


öſterreichiſchen Juſtizꝑ⸗Miniſter 
don aufmerkſam zu machen, ) 
Menſchlichkeit ſich veranlaßt gefunden habe. Eine Interpellation des Abgeordne⸗ 
ten Blumröder an das Reichs⸗Miniſterium, betreffend die von dem Reichs⸗Mi⸗ 
niſterium angeordneten Maßregeln zur Ueberwachung der politiſchen Vereine, 
ſo habe das Reichs⸗Miniſterium lediglich ſtatiſtiſche Notizen verlangt, um einen 
Ueberblick über die Zuſtände des Aſſotialionsweſens in Deutſchland zu erhalten; 
eine förmliche Unterſuchung ſei mit dieſer Verfügung nicht beabſichtigt geweſen. 
Etwaige Klagen gegen die Ausführung dieſes Erlaſſes ſeien bei den betreffen⸗ 
den Behörden zu erheben; unmöglich aber dürfe die Centralgewalt in allen die⸗ 
ſen Fällen als eine Rekursbehörde angeſehen werden. Es wird zur Tagesord⸗ 
nung geſchritten. i 0 

Aufhebung der Fluß zölle betreffend, lautete: „S. J. Alle ſchiffbaren Flüſſe, welche 
verſchiedene deutiche Staaten durchſtrömen oder begränzen, ſind auf deutſchem 
Gebiete bis ins Meer für deutſche Schifffahrt frei von allen das Schiff oder die 
Waare treffenden Zöllen und Abgaben, mit Einſchluß der Brückendurchlaßgel⸗ 
der. Gleiches gilt von der Holzflößerei auf den vortedachten ſchiffbaren Fluß⸗ 
ſtrecken. Von fremden Schiffen und deren Ladung dürfen nur durch die Reichs⸗ 
gewalt Waſſerzölle u. dgl. Abgaben erhoben werden, und fließen ſolche in die 
Reichs kaſfe. §. 2. Die bisherigen Hafen⸗„Krahn⸗, Waag⸗, Lager-, Schleu⸗ 
ſen⸗ U. dgl. Gebühren in den an dieſen Flüſſen gelegenen Orten bleiben bis auf 
weitere Anordnung beſtehen. §. 3. Die Erhaltung und Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers, fo wie des Leinpfades der bezeichneten Flüſſe, liegt dem Reiche ob. 
Doch haben bis auf weitere Verfügung durch das Reich die Einzelſtaaten, wel⸗ 
chen die Unterhaltung dieſer Flüſſe bisher oblag, dieſelbe auch ferner zu beſchaf⸗ 
fen, unter Obtraufſicht einer von der proviſoriſchen Centralgewalt ſofort nie⸗ 
derzufegenden FFlußſchifffahrts⸗Behörde und gegen Erſtattung der von dieſer ge⸗ 
billigten Ausgaben aus der Reichskaſſe. §. 4. Bis zur Erlaſſung einer Fluß⸗ 
ſchifffahrts⸗Ordnung durch die Reichsgeſetzgebung bleiben die beſtehenden 
Schifffahrtsakten und Regulative, mit Ausnahme der auf die genannten Zölle 
und Abgaben ſich beziehenden Beſtimmungen, in Wirkſamkeit. §. 5. Hinſicht⸗ 
lich der Benutzung der Waſſerſtraß en, Schifffahrtsanſtalten, ſo wie hinſichtlich 
aller in dieſem Geſetze erwähnten Abgaben, ſollen alle Angehörigen des deutſchen 
Reichs völlig gleichgehalten werden; insbeſondere darf kein Unterſchied in der 
Art ſtattſinden, daß dadurch eine Begünſtigung der Angehörigen, der Schiffe, 
der Landungsplätze oder des Handels des einen deutſchen Staats vor denen des 
anderen bewirkt wird. F. 6. Vorſtehendes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1849 
in Wirkſamkeit. §. 7. Ob und in welcher Weiſe den einzelnen Staaten, Ge⸗ 
meinheiten oder Perfonen für den Wegfall der reinen Einnahmen aus den aufs 
gehobenen Zöllen und Abgaben eine Entſchädigung zu gewähren ſein möchte, 
wird durch ein Reichsgeſetz entſchieden werden.“ Lette aus Berlin ſtellt fol 
genden präjudiziellen Antrag: „In Erwägung, daß die im Geſetzentwurf über 
Aufhebung der Flußzölle enthaltenen Grundfäge mit den zum Art. V, SS. 25—28 
beſchloſſenen Verfaſſungs⸗Beſtimmungen nicht mehr durchweg übereinftimmen, 
ſo wie mit Rückſicht darauf, daß, den beiden Minoritätserachten des Ausſchuſ⸗ 
ſes zu jenem Geſetz⸗Entwurf gemäß, zur vollſtändigen Regelung des Gegenſtan⸗ 
des noch anderweite Vorbereitungen und Verhandlungen erforderlich ſind, — 
beſchließt die National⸗Verſammlung: daß der vom Volkswirthſchafts⸗Ausſchuß 
vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Flußzölle, der Central⸗ 
gewalt mit der Anforderung zu überweiſen if, die noch erforderlichen Vorberti⸗ 


Fabrikaten nach be 


wozu das Reichs-Miniſterium im Intereſſe der 


Der Gefegentwurf des volkswirihſchaftlichen Ausſchuſſes, die 


un Verh mel. zur vollſtändigen Regelung des Gegenſtandes zu 
1 er Katie Versammlung alsbald. . en Hees 
Entwurf vorzulegen. M. Mohl ſpricht die Ueberzeugung aus, daß durch die 
Annahme diefes präjudiziellen Antrages die Aufhebung der Flußzölle todtgeſchla⸗ 
gen werde. Mache man dazu noch dieſe Aufhebung von Verhandlungen mit 
Holland abhängig, wie es den Anſchein habe, ſo werde die Abschaffung der 
lußzölle eben fo wenig jetzt, als in den verfloflenen achthundert Jahren erfol⸗ 
gen. Auch durch ein Seaatenhaus, eine Vertretung partikulariftiſcher Inter⸗ 
eſſen, ſei dieſe Aufhebung nie zu erlangen. Wolle man aber den Actionairen 
der kölniſchen und der nordiſchen Eiſenbahnen einen Gefallen erweiſen, fo müfle 
man allerdings den präjudiziellen Antrag des Abgeordneten Lette annehmen. 
h (Schluß folgt.) Nei te 
Frankfurt, den 4. Dee. Die Herren v. Bünde und v. Gagern ſind geſtern 
früh wieder aus Berlin hier angekommen. Beſtimmte Zuſagen haben Beide nicht 
erhalten, wohl aber Hoffnungen, die jedoch von dem Eintreffen gewiſſer Umſtände 
abhängig find. Die Vermittelung der Centralgewalt iſt durch den Aufruf des 
Reichsverweſers an das Deutſche Volk erſchwert worden. Der Behauptung, daß 
Herr Leo zu der taglichen Umgebung des Königs’ gehöre, wird beſtimmt wider⸗ 
ſprochen, dagegen allerdings bedauert, daß die Adjutanten dem Königlichen Ohre 
näher ſtehen, als Männer, wie v. Humboldt und v. Gagern. — Es cirkulirt 
hier das Gerücht, daß Balern, Wurtemberg, Baden, Darmſtadt und Naffan fi 
entſchieden für die Wahl des Erzherzogs Johann zum deſinitiven Oberhaupt des 
neuen Deutſchland erklärt haben, und daß, wenn ſich Preußen dagegen auflehne, 
fie eutſchloſſen ſeien, in den alten Staatenbund zurſickzukehren. Der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt hier angekommen, um ſeln Laub als reichsunmittel⸗ 
bar in die Hände des Reichsverweſers zu übergeben. 11 155 
— Die heutige 128. Sitzung der Deutſchen Reichsverſammlung wurbe von 
H. v. Gagern eröffnet, nachdem derſelbe geſtern Nachmittag von Berlin zurück 
wieder hier eingetroffen iſt. Die heute vorgenommene Wahl des Präſidiums hatte 
folgendes Ergebniß: Von 415 Stimmen erhielt H. v. Gagern 313, H. Simon 
von Breslau 99, v. Soiron, v. Wartensleben und M. v. Gagern jeder 1 Stimme. 


München. Die Augsb. Abditg, ſchrelbt: Wie es heißt, ſoll die balerlſche 
Armee abermals vermehrt werden, insbeſonderes die Kavallerie. Man bringt die⸗ 
ſen Umſtand mit dem Rücktritte des Hrn. Weishaupt vom Kriegsminiſterium in 
Verbindung, da derſelbe Anſtand genommen haben ſoll, durch abermalige Ver⸗ 
mehrung des Heeres die Staatskaſſe noch mehr zu belaſten, als es durch den der⸗ 
malen ohnedies ſehr hohen Militatretat bereits der Fall iſt. Der Eintritt des Hrn. 
v. Leſulre in's Miniſterium darf wohl kaum als eine Maßregel des Fortſchritts 
auf Wee Bahn betrachtet werden; man glaubt indeſſen, daß Herr v. 

wire,’ der übrigens eln ausgezeichneter 
Görgen bermaflgen Dihnifiern Nauen C me 2 

Stuttgart, den 1. Dec. Der Abgeordnete der Stadt Ludwigsburg zum 
Würtembergiſchen Landtag, Hr. D. F. Strauß, iſt in Differenz mit einem Theil 
feiner Wähler gerathen. Den ſehr verehrlichen Einwohnern des ſchwäbiſchen Pots⸗ 
dam deukt der berühmte Verfaſſer des Lebens Jeſu nicht frei geung, und fie find 
deshalb fo frei geweſen, in einer Adreſſe ihn darüber zu belehren, was feines Am⸗ 
tes und ihres Willens ſei. Dieſe Adreſſe ſpricht es ſehr naiv aug, daß die Lud⸗ 
wigsburger Wähler in dem großen Häretiker auf religlöſem Gebiete einen großen 
Orthodoxen in ihret neuen Weltgeiſt⸗ Politik geſchickt zu haben hofften und ſich 
hinterdrein bas wunderten, ihn in der Kirche ſo „ deſtruktiv,“ im Staate dagegen 
ſo „über alle Erwartung konſervativ“ zu finden. Umgekehrt wär' ihnen unſtreitig 
lieber geweſen. f 

Karlsruhe, den 3. Dec. In Conſtanz iſt der Redakteur der Seeblätter 
verhaftet und nach Stockach abgeführt worden Er iſt der Verbreitung aufrüh⸗ 
reriſcher Flugblätter angeklagt. — Der politiſche Gefangene, Jak. Kies, von 
Weinheim, hat ſich in Bruchſal im Gefängniß erhängt. n 

Freiburg, den 1. Daibr. Heute iſt Advokat Karl v. Rotteck feiner 
langwierigen, beinahe achtmonatlichen Haft gegen Caution entlaſſen worden und 
dahier eingetroffen. 


Aus Siebenbürgen, ſagt das „C. Bl. a. B.,“ erhielten wir nach mehr⸗ 
wöchentlicher Pauſe wieder einmal Zeitungen. Sie geben ein trauriges Bild der 
Siebenbürger Zuſtände. Das Land iſt in zwei Lager getheilt, Sachſen und Rv⸗ 
manen kämpfen für den Kaiſer, die Szekler für's Ungariſche Miniſterium. Jeden 
Augenblick werden Städte und Dörfer durch Meberfälle allarmirt. Der Landſturm 
iſt organiſirt, bald ſollen 245,000 freitbare Männer auf den Beinen ſtehen⸗ 
Der Kampf iſt in vollen Flammen, und oft glaubt man, wenn man die Kampf. 
und Greuelberichte lieſt, ſich in die Zeiten des großen Walachiſchen Sautrnauf⸗ 
ſtandes im vorigen Jahrhundert verſetzt. Die Magparen haber dürch ihre Grau⸗ 
ſamkeiten herausgefordert, die Romanen, „denen ihre beſten Söhne gehenkt wur⸗ 
den“, blieben die Antwort nicht ſchuldig. Viele Edelleute wurden getöbtet, in Zar 
lathna ward das geſammte Beamtenperſonal von den Romanen niebergemacht, 
weil ſie ſich weigerten, die Kaiſ. Fahne aufluziehen; bei Enped haben die Magva⸗ 
ren ſieben romauiſche Ortſchaſten eingeaſchett und viele Romanen niedergemacht, in 
Keresztur wurde der Hofrichter krant ans dem Bette gezerrt und geſchunden, 
einem gewiſſen Joſeph Ulak wurden die Zähne ausgeriſſen. Das find einzelne bes 
zeichnende Züge dleſes gräßlichen Bürgerkrieges, den Raͤubereien, Brand und van⸗ 
daliſche Verheerungen auf jedem Schritt begleiten. Nur die Sachſen halten ſich 
noch in den Gränzen der Humanität und vergelten den Szeklern die Blutthaten 
nicht, die dieſe an ihnen verübt. Der Gommandirende hat, um dieſe Greuelihaten 


zu hemmen, bereits mehre Proklamationen erlaſſen. 
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axis, ben 3. Dechr. Die „Patric“ meld 
rung habt eint telegraphiſche Depeſche aus Marſeille empfangen, welche die ge⸗ 
fern früh dort erfolgte Ausſchiffung des Papſtes melde. Das „Gwenement“ verſi⸗ 
chert jedoch, es fei noch keine Nachricht von der Ankunft des Papſtes hier einge⸗ 
troffen. Der Miniſterrath hat ſich geſtetn von Neuem mit den für die Aufnahme 
bes Hapftts zu treffenden Maßregeln beſchäftigt. Nicht die Tuillerieen, ſondern 
den Palaſt Eliſee Bourbon will man dem Papfte auweiſen, falls er ſich für den 
Aufenthalt in Paris entſcheidet. Nach der „Patrie“ wird die National: Berfamme 
lung morgen eine Deputation ernennen, welche nebſt einem Theile ihres Bureau's 
den Papſt zu Lyon oder Bourges empfangen ſoll. Der Conſeils⸗Präſident und 
bie Miniſter des Auswärtigen und der Juſtiz wollen die Deputation begleiten. 

— Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung der National-Verſammlung bean 
tragte Herr Taſſel eine Verminderung des Gehaltes der Departements zahlmei⸗ 
fer um 558,000 Fr.; fein Antrag ward ans Finanzcomité gewieſen. Herr 
Lagrange ſtellte der Reihe nach vier Anträge. Zuerſt verlangte er, daß man 
den durch Kraukheit in den Spitälern zurückgehaltenen Bürgern die Betheiligung 
mine reh möglich mache; er beanſpruchte ferner für die Lyoner Pas 
trioten, die Opfer des Er⸗Königthums, eine Bewilligung von 300,000 Fr.; 
drittens erhebt er Namens der zu Cherbourg auf der Inſel Re eingeſperrten Juni⸗ 
Gefangenen gegen die Behandlung und Koſt derſelben Einſpruch und viertens 
überreicht et die Petition einer Anzahl Lyoner Bürger, welche „friedlich, aber 
euergiſch“ eine Amneſile beantragen (Gelächter). Herr Lamoricibre äußerte, es 
fei bezüglich der Juni⸗Angeklagten ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt, der zur Bericht⸗ 
erſtattung reif ſei; man könne ſomit dieſen und die daran ſich knüpfenden Vor⸗ 
ſchläge gleichzeitig berathen. Nach einigen Erörterungen ward entſchieden, daß die 
Berathung unmittelbar nach Erledigung des Budgets ſtattſinden ſolle. — Die Bes 
rathung des Budgets für 1848 ward nun fortgeſetzt und eine Menge Capitel, 
worunter mehrere früher zurückgeſtellte, wurden ohne erhebliche Debatten ange⸗ 
nommen. l 

— Vor ſeiner Abreiſe aus Rom hatte der Papſt dem Miniſter des Innern, 
Galletti, durch den Marquis Pecchetti, welchem er geſchrieben, feinen Entſchluß 
kund gegeben, aber den Ort, wohin er ſich begeben, nicht angejeigt. Uebrigens 
war am 25. Nov, die zepolutionäre Bewegung in Rom drohender geworden. 
Die Fürften Borgheſe und Canino fühlten ſich nicht mehr ſtark genug, die durch 
ſie aufgeregten Fluthen in eine ruhige Strömung zurückzuführen. Wurden doch 
ſelbſt Mitglieder des diplomatiſchen Corps, welche den Papſt zu fügen ſuchten, 
mit Schüſſen verfolgt! In einem Wagen des Frauzoſiſchen Geſandten fuhr der 
Papſt nach Oſtia, von wo man alsbald in Civitavecchia war. Die Roͤmiſchen 

la Piccolomint und Bella Porta find auf dem Mentor in Matſeille ange⸗ 
kommen, mit ihnen die Wittwe und die Kinder des verunglückten Roſſt. 

Maris, den 4. Dezbr. (D. R.) Ich halte es für meine Pflicht, Sic 
abermals darauf aufmerkſam zu machen, daß die deutſchen Flüchtlinge von 
Frankreich aus einen neuen Einfall in ihr Vaterland vorbereiten. Und zwar 

d dieſes Mal die Zurüſtungen weit gründlicher und umfaſſender als bei den 
republikaniſchen Schilderhebungen Hecker's und Struve's. Sie erinnern 
ſich virlleiche eines Brieſes von dem früheren preußiſchen Litutenannt Willich, 
der kurz nach Struve's mißlungenen Unternehmen veröffentlicht wurde. Ganz 
nach dem daſelbſt angegebenen ane, der in die genaueflen ſtrategiſchen Details 
eingeht, ſoll unter Willich's Leitung der projektirte Freiſchaarenzug organiſtrt 


werden. In Befancon werden alle mögliche Vorkehrungen getroffen, um im 
paſſenden Augenblick auf drei verſchiedenen Punkten, an dem Ober⸗, Mittels 
und Niederrhein, in Deutſchland einzufallen. Die militairiſche Organiſation iſt 


ohne allen Vergleich beſſer und zweckmäßiger als früher, und namentlich ver⸗ 
ſpricht ſich Willich von ſeinen Freunden in Köln, mit denen er fortwährend in 
Verbindung fleht, nachdrückliche Unterſtützung. Beſangon iſt der Mittelpunkt 
der Bewegung, die in Metz ein zweites Lager beſitzt, und mit aufmerkſamen 
en die Ruheſtörungen im Moſelthale verfolgt und nach Kräften fördert. 

N 8 indeſſen feſt, daß vor der franzöſiſchen Präſidentenwahl, alſo vor 
Mitte Dezember, nicht losgeſchlagen wird, es müßte denn ſein, daß die Dinge 
in Stan ſich noch ernſtlicher verwickeln und die Rheinprovinz in Flammen 
geräth, 105 freilich glücklicherweiſe nicht zu befürchten ſteht. Was das badiſche 
Oberland betrifft, fo ſezen die deutſchen Republikaner dieſſeits und jenfeits des 
Rheins ihre meiſte Hoffnung auf die eventuelle Wahl Louis Napoleons. Ich 
weiß aus eigen Erkahrung, wie populär Louis Napoleon im Sekrete iſt. Es 
find mir aus diefer Gegend brieſtiche Mittheilungen zugegangen, die keinen Zwei⸗ 
fel darüber laſſen, daß der Seekreis gar nicht anders denkt, als durch den Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik, L. Napoleon, republikaniſirt, oder auch mit 


Frankteich einverleibt zu werden. Die Parteien daſelbſt ſtehen ſich feindfeliger, 


1 z. die Nöte un 10 0 

Ae, den 5. Dec. tonal Verſammlung. Sitzung vom 4. Dec. 
Anfang 11 uhr. Präſldent Marraſt theilt ee e dem 
Protokoll einen Stef des Kriegsminiſters Lamotſeere mit, in welchem et die Nas 
tlonalserſammlung benachrichtigt, daß die Wahlen für den Präsidenten auf dem 
ganzen Gebiete Algerieng erſt am 19. December vollendet fein können. In Folge 
deſſen könnten die Stimmzetteſtaſſen erſt am 20. in Algier eingeſchifft werden und 
deren Inhalt vor dem 25. December ſchwerlich bekannt ſein. Dieſe Mittheilung 
verurfacht einiges Erſtaunen im Sage, Die Städte Blois und Elbeuf bitten um 
die Erlaubniß, ſich behufs Beſchafuigung ihres Proletariats außerordentlich beſteu⸗ 
ern zu dürfen. Wird genehmigt. Vivi en, Miniſter der Öffentlichen Arbeiten, be⸗ 
antragt die Erledigung eines Geſeß⸗ Entwurfs rückſichtlich des Eiſenbahnzweiges 
von Nevers. Wird erledigt. Die Verſanmlung geht unn zu ihrer eigentlichen Ta, 


gesorbnung, dem Budget für 1848, über. Bin ea n berichtet im Namen des Ii⸗ 
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nauzausſchuſſes über mehrere lebhin angefochtene Kredite. Houdoualre, Oe, 
neral-Inſpektor der Natlonalwaldungen, wohnt als Kommiſſarius der N bei 
und hält einen langen Vortrag, durch welchen er zu beweſſen ſucht, daß ie dom 
Finanzausſchuſe beantragten Erſparniſſe die Forſtverwaltungen ruiniren müßten. 
Er proteſtitt gegen die Verminderung des Beamtenperſonals und läßt durchblicken, 
daß der Finanzausſchuß nichts vom Forſtweſen verſtehe. Bine au verwahrt ſich 
ſehr aufgebracht gegen dieſe Vorwürfe. Die Reduction im Forſtweſen wird 
genehmigt und die Fortſetzung der Debatte auf morgen vertagt. Ehe die Sitzung 
geſchloſſen wurde, zirkulirte ein außerordentliches Blatt des Nouvel liſt c von 
Marfeille, welches anzeigt, daß Pius IX. in Malta unter engliſcher Flagge ge⸗ 
landet fei. In dem Stillſchweigen Cavaignac's während ber ganzen Sitzung glaubte 
man die Geſläͤtigung dieſer Nachricht zu finden. Es heißt, Pius IX. habe geſagt, 
daß er unmöglich in einen Staat gehen könne, der eben im Begriff_fiche, einen 
Napoleon zu wählen, während ihn ein Napoleon (Lucian) aus Rom vertrieben 
habe. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. Eh, 
— Heute Nachmittag um 4 Uhr hieß es, der Papſt halte ſich noch in Sara 
auf, um auf diefem Punkte die Wirkung abzuwarten, die ſeine Flucht auf Rem 
ausüben werde. Um 5 Uhr aber ging ein Courier des Admirals Parker durch 
Paris nach London, um dem dortigen Kabinet, wie es heißt, die Nachricht zu brin⸗ 
gen, daß der Papſt in Malta gelandet ſei. An Rothſchild ſoll ebenfalls ein Gau 
rier eingetroffen fein, mit der Nachricht, daß der Papſt ſich in Malta befinde. 
Die Nationalverſammlung hatte bereits ihr ganzes Büreau dem Papſt nach Bour⸗ 
ges entgegenſenden wollen, und man wollte wiſſen, Cavaignac ſelbſt werde ſich 
anſchließen. Noch aber erfährt man nichts von Anſtalten zu deren Abreiſe. Fer⸗ 
ner lieſt man heute noch folgende Nachrichten aus Rom und Civitavecchia in hie⸗ 
ſigen Blattern: „Ro m, den 25. Nov. Die Kammern erklären ſich permanent und 
ernennen eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern zur Fee Proklama⸗ 
tionen. — Rom, den 26. Nov. Das Volk, erzürnt über Harevürt's Begünſli⸗ 
gung der Flucht des Papſtes, ſchießt gegen das franzöſiſche Geſandtſchaſts⸗Hotel.— 
Cioitavecchia, den 27. Nov. Rom iſt vollkommen ruhig. Der Volkszirkel hat 
ſeine Macht in die Hände einer proviſoriſchen Regierung niedergelegt.“ Die 
Wittwe Roſſi's iſt mit ihren beiden Töchtern, und zwei Etzprieſtern ode Karbi⸗ 
nalen (Piccvlomin und Della Perta) mit dem „Mentor“ in Marſeille gelandet. 
— Marſchall Bugeaud hat an den Redakteur des „Gonſtitutiounel“ ein Schrei 
ben gerichtet, worin er ſich fofgenberweife, für bie Kandibatur Louis, Napoleon er. 
klärt. „Als ich erflärte, mich des Botums für die Präſidentſchaft der Republit ent⸗ 
halten zu wollen, hatte ich noch keine Partei ergriffen; meine Sprache mußte den 
Zuſtand meiues Geiſtes wiedergeben. Heute ſchließe ich mich det Mehrzahl ber 
Männer an, welche die Ordnung wolleu, und erkläre, daß ich für Louis Napoleon 
Bonaparte ſtimmen werbe. Die falſchen Interpretationen meiner Worte durch dle 


Journale, welche die Kandidatur des Chefs der Grefutivgewalt unterſtützen, ver⸗ 


pflichten mich zu dieſer Erklarung. Empfangen Sie ꝛc. Marſchall Bugeaud.“ 
— Der Handelsminiſtet hat der Handeskammet zu Paris eine Note über 
die wahrſcheinliche Ausdehnung, welche der Abſatz Frauzöſiſcher gedruckter Kattune 
in der Türkei erlangen kann, mittheilen laſſen. A 5 
— Mehrere General-Conſeils der nördlichen Departements haben beſchloſſen, 
auf die erfie Kunde von ernſten Ereigniſſen in Paris zuſammen zu treten, um 
über die Intereſſen des Landes zu rathſchlagen. up i 
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London, den 2. Dechr.. Der „Standard“ eıtlürt, daß bie Angabe mehrer 
ret Blätter, die exkoͤnigliche Familie von Frankreich ſei gegenwärtig bei Sir R. 
Peel auf Beſuch, irrig ſei; dieſelbe befinde ſich fortwährend zu Richmond. Peel 
habe zwar vor einigen Tagen die Ehre dieſes Beſuches ſich erbeten, und Ludwig 
2 5 habe die Einladung auch angenommen, der Beſuch aber ſei noch nicht 
erfolgt. j RT 
— Wiederholt hatte die Preſſe ihre Unzufriedenheit mit dem Gouverneur 
von Britiſch Gupana, Sir J. Light, ausgeſprochen, deſſen Fehlern es zugeſchrle⸗ 
ben wurde, wenn dieſe Kolonie eine Haltung angenommen hatte, welche faſt derje⸗ 
nigen der ehemaligen Norbamerifanijchen Kolonieen kurz vor der Unabhangigkeits⸗ 
erklärung glich. Das Kolonialweſen ſcheint überhaupt dasjenige Departement zu 
ſein, welches bei der jetzigen Regierung am ſchlechteſten vertreten iſt. Die Ver⸗ 
waltung und Einrichtung der meiſten Eugliſchen Kofoniten in Amerika leiden an 
alten Gebrechen, deren Abhilfe von der Preſſe dringend verlangt wird. Die 
Weſtindiſchen Kolonieen, namentlich Jamaika, klagen, daß ſie bei dem jetzigen 
Syſteme, welches ſie in zu hohem Grade von dem Kolonialamte in London abhän⸗ 
gig mache, immer mehr herunter kämen. Britifch Gupana hat ſich thatſaͤchlich eln 
Recht der Selbſiverwaltung angeeignet, und auf eigene Kauft Erſparungen in den 
Verwaltungsſtellen vorgenommen. Weniger gebunden iſt wohl Kanada, aber auch 
hier hat der Handel, wie ſelbſt der Globe geſteht, in letzter Zeit empfindlich abge⸗ 
nommen, “ een 
— Der Marquis von Northampton, ige Präftdent der Königl. 
(lan der Wieningers die Jeder DA ee (in 
Amt niedergelegt. An feine Stelle it der Graf v. Roffe, der Beflger des oft 
erwähnten Rieſen⸗Teleskops, gewählt worden. mr 


— Ein mit der größten Kaltblütigkeit verübter Doppelmord hat am vori⸗ 
gen Dienſtage bei Wymoudham in Norfolk ſtaltgefunden. Die Opfer ſind der 
Fiskal der Stadt Norwich, Herr Jermy, und ſein Sohn; für den Mörder, der 


auch noch die Frau des Herrn Jetmy und ein Dienſtmädchen durch Piſtolen⸗ 
ſchüſſe ſchwer verwundet hat, gilt ein Pächter, Namens Ruſh, der mit Herrn 
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Yermp, Prozeßhändel hatte. Der Mörder begab ſich Abends maskirt in die 
Wohnung des Herrn Jermy, ſchoß die erwähnten Perſonen, die ihm entgegen⸗ 
kamen, eine nach der anderen nieder und fand Gelegenheit, in der Verwirrung 
zu entkommen. Da der Verdacht ſich indeß ſogleich gegen Ruſh lenkte, wurde 
er verhaftet. f 
„ Sie H. L. Bulwer, der frühere Britiſche Geſandte in Spanien, wird 
ſich demnächſt mit einer Tochter des verſtorbenen Lord Cowley, alſo einet Nichte 
Wellington's, verheirathen. f W een 
1408. f bi e, u . n 
Ba ſel, den 2. Dec. Der Befehlshaber der Deutſchen Grenztruppen haf ein 
zweites Schreiben an den Bundesrath geſendet, worin er die Grenzverletzung durch 
eine Patrouille mit einem Verſehen entſchuldigt und Genugthuung verſpricht. Auf 
die Anzeige des Bundes raths, daß der Vertrag von 1815 aufgehört habe, find 
von allen Geſandten friedliche Antworten erfolgt, mit Ausnahme des Ruſſiſchen, 
welcher abweſend iſt. — Die Franzöſiſche Regierung hat von dem Geſandten 
der Deutſchen Reichsgewalt über den Zweck der Truppenaufſtellungen an der 
Schwelzergrenze Aufſchluß verlangt und die Antwort erhalten, daß durch dieſe 
Maßxegel weder gegen Frankreich noch gegen die Schweiz Feindſeligkeiten beabſich— 
tigt werden. 717 f N 
b Fiete g. | 
Florenz, den 26. Nod. Die ganze Stadt iſt in Bewegung wegen der 
geſtern erfolgten Abreiſe des neapolitaniſchen Geſandten, die faft als eine Kriegs. 
erklärung betrachtet wird. Der ſteilianiſche Geſchäftsträger, der ſich hier frit ge⸗ 
raumer Zeit aufhält, hatte bei dem Miniſterium des Innern um die Erlaubniß 


zu ſein. 


nachgeſucht, das ſteiliſche Wappen an ſeiner 9 anbringen zu dürfen. 
Das Miniſterium trug ken Pu. Tartu fil ahren, da es er nch ver⸗ 
boten iſt, irgend ein Wappen an beliebiger Stelle anzubringen. Der neapoli⸗ 
taniſche Geſandte machte jedoch gegen dieſes Anbringen des Wappens die lebhaf⸗ 
teſten Vorſtellungen und reiſte, als ſte nicht berückſichtigt wurden, ſchleunigſt ab. 
Es ſollen an den toscaniſchen Geſandten in Neapel ebenfalls Weiſungen ergan⸗ 
gen fein, nach Florenz zurückzukehren. 5 a ce 


Rom, den 24. Nov. Das röm. Ministerium hat, in Folge der Flucht des 
Papſtes, folgende Proklamation erlaſſen: „Der hat, von beklagenswer⸗ 
then Kathſchlägen gedrängt, dieſe Nacht Rom verlaſſen. In einem fo bedeut⸗ 
ſamen Augenblicke wird das Miniſterium ſich nicht der Pflicht entziehen, welche 
ihm das Heil des Vaterlandes und das ihm vom Volk gewährte Vertrauen 
auferlegen. Alle Maßregeln find ergriffen, um die Ordnung auftecht zu erhal⸗ 
ten und das Leben, ſo wie die Intereſſen der Bürger zu ſchützen Eine Kom⸗ 
miſſion wird ſofort in Permanenz treten, um mit der ganzen Strenge der Ge⸗ 
fege den zu beſtrafen, welcher einen Angriff auf die öffentliche Ordnung und das 
Leben der Bürger wagen ſollte. Alle Truppen und alle Nationalgarden werden 
ſich bewaffnet in ihren Quartieren halten, um auf den etſten Ru DACH 
Das Minifterium wird im Verein mit der Repräſentantenkammer 
und dem Senat in Zukunft diejenigen Maaßregeln ergreifen, welche ihm die 
Zuſtände auferlegen. Römer, vertraut ung. Bleibt würdig des römiſchen 
Namens, den ihr traget, und antwortet auf die Verleumdungen eurer Feinde 
mit Großmuth. Rom, den 25. Nov. 1848. Monzarelli, Galekti, Lunat, Ster⸗ 
bini, Campello, Sereni.“ 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Berantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Hofbuchdruckerei in Berlin iſt fo eben erfchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Kalender 


für Alt und Jung in Dorf und Stadt 

für 1849, 

enthaltend: 

den vollſtändigen ſogenannten Normal⸗Kalender, die 
Genealogie der europäiſchen Fürſtenhäufer, das Ver⸗ 
zeichniß der abzuhaltenden Märkte, Stempelgebüh⸗ 
ren», und Zinsberechnungs⸗Tabellen. — Auf der 
9985 gen Egypten, Jeſulus auf dem 
ache, Legende vom Rab’ und Zeifig, drei 
en von Bäßler. 
Deutſche Volksnovelle aus dem M 


leans, von Bäßler. Onkel Schauſpieler, No⸗ 
velle von H. Schmidt. Deutſche Kernſprüche, 
geſammelt von Bäßler Einiges aus der Him⸗ 
melskunde, von Gude. Die Biene, aus dem 

Cugliſchen. 115 
174 Bogen kl. Spo. Mit Holzſchnitten vom 

Prof. Unzelmann, nach Zeichnungen von 
Burger. Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Tanz⸗Album für 1849. Allen fröhlichen Tän⸗ 
zern gewidmet. Für das Pianoforte, 
Preis 15 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gebr: 
Scherk in Poſen: 
Merkwürdige Weiſſagungen des un⸗ 
längſt geſtorbenen Kardinals Laroche 
über die Jahre 1848 bis 1854. 
Sechſte Aufl. Preis 2 Sgr. 


Bekanntmachung. 5 

Die Serviszahlung für die im Monat Novem⸗ 

ber c. hier einquartirt geweſenen Truppen, erfolgt 

2 9., 11, 12., 13, und 14. dieſes Monats im 
ervis⸗Amtslokale. Poſen, den 7. Dec. 1848. 
Der Magiſtrat. 


1 Aufgebot. 

Auf dem im Samterſchen Kreiſe, des Großher⸗ 
zogthums Poſen belegenen 1 Rittergute Do⸗ 
brofewo, ſteht Rubr. III. No. 2. 
für die Erben der Catharina v. Dobrzycka, 
geb. v. Kolaczkowska, wegen einer am 31. De⸗ 
zember 1796 angemeldeten, vom Gutseigenthümer 
nicht anerkannten Real⸗Forderung von 1100 Thlr. 
oder 6600 Gulden poln. nebſt Zinſen ad alterum 
tantum ex decreto vom 30 Oktober 1800 einge⸗ 
tragen. Die gegenwärtigen Eigenthümer des Gu⸗ 
tes, die Erben der Angela v. Kwilecka, behaup⸗ 
ten die Tilgung dieſer Poſt und haben deren Aufge⸗ 
bot Behufs der Löſchung beantragt. Es werden daher 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, 
Teſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem an⸗ 


deren Rechtsgrunde Anſprüche an die bezeichnete Poſt 


zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpäteſtens 
in dem auf den ! 
I4ten Januar 1849 Vormittags um 


15 10 uhr RN anne re 
vor dem Oberlandes⸗Gerichte⸗Referendarins Raps 


Im Verlage der Deck erſchen Geheimen Ober⸗ 


Der n 
5 77 0 9 
Bäßler. Hiſtorie von der Jungfran vol Ge. 


eine Proteftation . 


pold in unſerm Inſtruktionszimmer angeſetzten 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſte mit den⸗ 
ſelben werden präkludirt werden. 
Poſen, am 4. Auguſt 1848. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht; Abtheilung 
für die Prozeß⸗Sachen. 


Auf dem im Schrimmer Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen belegenen Rittergute Konarskie 
haften Rubrica III.: 8 

a) No. 11. 166 Thlr. 20 Sgr., nebſt 5 Prozent 

Zinſen ſeit Johannis 1831 für die An aſtaſia 

von Rutkowskaſche Nachlaßmaſſe, aus dem 

Privatſchuldſcheine des Auguſt v. Hulewicz, 

vom 27. Juni 1823 und dem zwiſchen ihm und 
t „Rem, Jußiztommiflarius 


ex decreto vom 3. November 1834, worüber 
nach erfolgter Zahlung Seitens des Au guſt 
von Hulewicz von dem Juſtizkommiſſarius 
Weimann, als dem. der An aſtaſia von 
Rutk owskaſchen Nachlaßmaſſe beſtellten Kur 
vator am 28. December 1838 notariell quittirt, 
worden iſt; 10914 N 
b) No. 12. 344 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zu 5 Pro⸗ 

zent verzinslich, für den Kreis⸗Phyſtkus Dr. 
Joſeph Morawa zu Schrimm, aus der 
notariellen Schuldurkunde der Marianna v. 
Chlapowska vom 3. Juli 1838, ex decreto 
vom 12. Juli 1838, welche am 25. Juni 1840 
der Emilie v. Chlapowska, geborenen v. Kos 
czorowska notariell cedirt worden ſind; und 
No. 13. 1000 Thlr., nebſt 5 Prozent Zinſen 
und Einziehungskoſten für den Kaufmann Si⸗ 
mon Meyer Samter zu Poſen, aus der 
notariellen Schuldurkunde der Marianna v. 
Chlapowska vom 16. März 1839, ex de- 
creto vom 20. März 1839, welche am 29. Juli 
1839 an den Baron von Kottwitz und am 
I. Juli 1840 von dieſem au die Emilie von 
Chlapowska, geborenen v. Koczorowska, 
notariell cedirt worden ſind. 

Die Schuldurkunden und die beziehungsweiſe am 
13. November 1834, 23. Auguſt 1838 und 11. April 
1839 ertheilten Hypotheken-Kekognitionsſcheine über 
diefe Poſten ſollen bei der Emilie v. Chlapowska, 
geborenen von Koczorowska, verloren gegangen 
fein. Auf den Antrag der Louiſe Wisliceny, 
geborenen Alter, als gegenwärtigen Beſitzerin von 
Konarskie, werden alle Diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſlonarien, Pfandinhaber, 
oder aus irgend einem anderen Rechtsgrunde Anz 
ſprüche an die vorſtehend bezeichneten Forderungen 


0 


und Dokumente zu haben vermeinen, aufgefordert, 


ſolche ſpäteſtens in dem am 
16ten März 1849 Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Oberlan⸗ 
desgerichts-Reſerendarius Landowski anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit präklu⸗ 
dirt werden ſollen und die Löſchung der aufgebotenen 
Hypothekenpoſten erfolgen wird. 11834 
Pofen, den 9. Oktober 18198. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
Abtheilung für Prozeß⸗Sachen. 


2 . 
März 1832 gerſchlich geſchtoſſenen⸗Wetgleiche, 


Stargzard-Posener . „ „ 


Beachtenswerthe Anzeige! 


N Heilfame Erfindung. amt 
Das ganz neu erfundene 


Compressorium oder Urinſpetrer, 
beſtzt die heilſame Eigenſchaft, daß es das nächtliche 


Einnäſſen ins Bett bei Knaben, fo wie auch bei Er⸗ 


wachſenen durchaus verhütet und macht ſich ſchon 
nach höchſtens monatlichem Gebrauch entbehrlich. 
Gegen portofreie Einſendung des Betrags und An⸗ 
gabe des Alters erhält man - 

1 en für Knaben bis zu 10 Jahren zu 

7 Athlr., 

1 Inſtrument für ältere und Erwachſene zu 2Rthlr. 

nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeichneten zus 


geſchickt. 5 1 f f 
Bleicherode bei Nordhauſen. C. Filler. 


„eißtachtsansfteiftng 
von Spielwaaren für Knaben und Mäd⸗ 


chen in einer ſo großien und geſchmackvollen 
Auswahl, wie ſte wohl nie am hieſigen Orte 


geſehen worden iſt, empfehle i e Pu- 


blikum zur gefälligen Anſicht, in der ſeſten Bor⸗ 
ausfegung, daß Niemand ditſelbe unbefriedigt 
verlaſſen wird. 0 19 \ 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßtg 
Berliner Börse. 
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i HA D n la n D. 11 W ee een 
O Miefztow, den 7. December: So eben verläßt uns eine Abtheilung 
antetie der Jarocinet Garniſon, die hierher btrufen worden war, um der 
olizetbehörde in Einziehung der Abgaben Belſtand zu leiſten, weil auch hier 
die Einwohner ſich renitent gezeigt haben. — Dem Auſcheine nach zu urkheilen, 
hat das Mittel gefruchtet, und wir hoffen, es werde künftig nicht mehr nöthig 
erden. — Wlan fabelt immerwährend viel von einem Einmarſch der Ruſſen. 
Bald ſollen fie an det Grenze eine Brücke bauen, bald ſchon in Pleſchen, 
bald ſchon in Milos law eingetückt ſein. — Bei den Deulſchen finden jedoch 
alle dieſe Gerüchte keinen Glauben. 


1 4 


(G Bier bin, den 6. Dezbr. In Folge des Auflöſungsdekrels ſind bereits 
viele Deputirte der Rechten in ihre Heimath zurückgereiſt; andere verlaſſen uns 
heut Abend. — Wir vernehmen, daß mehrere Abgeordnete dieſer Fraktion ger 
gen die mit Vorbehalt der Neviſton oktroyirte Verfaſſung zu proteſtiren geſon⸗ 
nen find, weil ſit in derſelben eine Verletzung des auf dem Wahlgeſetz vom 8. 
April beruhenden Rechtsbodens zu erblicken glauben. 15 
Das Grheimniß der geſtrigen Erlaſſe it übrigens bis zum, letzten Augen⸗ 
blicke ſo ſorgfältig bewahrt geblieben, daß Graf Brandenburg ſelbſt den 
Meichs⸗Commiſſarlen, welche er um 5 Uhr Abends (als der Pr. Staatsauzei⸗ 
Her bereits die, Preſſe verlieh) empgug, nicht die geringſte Veilthellung machte, 
ein Benehmen, welches dieſelben ſo verlegt haben ſoll, daß fe nur mit Wiuhe 
den Entſchluß, ſofort abzureiſen, zurückzudrängen vermochten 

— Die „Const, Correſp.“ enthält ſolgende Erklärung: Man bezeichnet uns 
den Abgeordneten für Cleve, Herrn Dr. Arntz als den 
„die in unferer No. 42. enthaltenen Artifel ſeien aus der 0 
rungs- Commiſſar fungirt habenden Reg.⸗Rathes Herrn Scheele gelolle 
Obſchon wir nun, To lunge Herr Arn ſich nicht von dem ihm durch die Redak⸗ 
tion der Köln- Zeitung angchekteten Makel der „niederträchtigen Luge 
und Verläumdung“ gereinigt hat, 4s, für unnothig erachten, deſen Ausſa⸗ 
gen einer Berichtigung zu würdigen, ſo erklären wir dennoch hiermit, daß obige 
Behauptung eine irrthümliche iſt. Die Redaktion der Conſt. Correſp. 
A we D. J. V. Kurigeit 

— Der „Neuen Preuß. Zeitg.“ entnehmen wir folgende Schilderung von 

dem Eindruck, den die Verſaſſung in den demokratiſchen Fraktionen zu Berlin 
hervorrief. In allen Cirkeln und Kaffethäuſern, öffentlich und geheim, wurde 
die Verfaſſung mit dem grözeſten Intereſſe vorgeleſtu, und Muthmaßungen und 
Folgerungen der verſchiedenſten Art wurden daran gekuüpft. In der Fraktion 
Caspary erklärte ſich namentlich Herr Rupbertus, eee dapon; der 
würdige Apgeordnele will ſich neue Ausſichten offen erhalten. Bei Myplius 
war man ſehr getäuſcht, daß SE Blei 650 Y . der Vor⸗ 
0 es Miniſteriums Camphauſen ‚gie ei, u ro uteng sin, dau 
den Glauben ausſpcach, das Land werde jub n über d eſe Verfaſ⸗ 

ſung und die Oppoſttion fo ihren Boden, verlieren, Ein großer Mihmuth ſprach 
ſich in der Fraktion aus; mehrere Mitglieder ſind ee nach Hauſe ge⸗ 
reiſt. Verſchi ö Urte erklären mit Entſchiedenheit, daß die 
Ser, ne Ben a m ee men 2 a 
Widerſtand entgegenſetzen und das Recht der Krone mit allen Deitteln beſtreiten 
werde. Mehrere Depuͤtirte der Stadt Berlin haben beſchloſſen, ihre Urwähler 
zuſammenzuberufen und dieſen die Frage der Auſtöſung vorzulegen. In den 
Clubs ai demokratiſchen Vereinen wurden grheime Sitzungen gehalten. In 
einer noch im Lauf der verfloſſenen Racht gehaltenen Verathung mehrerer Füh⸗ 
ret der demokratiſchen Partei wurde über eint Volksverfammlung berathen, die 
man nach Erkner (Station der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn, 4 Mei⸗ 
len von Berlin, alſo außerhalb des im Belagerungszuſtand befindlichen Ravons) 
ausſchreiben will. Man beſchloß, vorher ſich mit der Direktion der Nieder⸗ 
ſciefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu verſtändigen, um eine Preisermäßigung der 

La ang aner 10h. % 


Feder des als Regie⸗ 


1.7 
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ture diefes Ausſchuſſes, die im Uebrigen ſehr heunlich gehalten wird, 


Beilage zur Poſener Zeitung 


Verbreiter des Gerüchtes: 


\ 


den 9. December 1848. 


re ene Ds 288 42 RER Sur Ir 18 5 TEE — 
Gerade herausgeſage, einem großen Theile iſt die Verfaſſung zu liberal, weil 
ſeine Anſichten und Meinungen nicht fo weit gehen, ein anderer ärgert fi dar⸗ 
über, weil ihm hier von vorn herein alle Gelegenheit zum Mäkeln und Oppo⸗ 
niten abgeſchnitten l iſt. Jedenfalls iſt der Eindruck, den dieſe königl. lang erſehnte 
Entſchließzung gemacht hat, überraſchend tief und danernd und giebt bereits die 
Gewib hein, daß Berlin, und mit der Hauptfiadt das Land wie ein Phönix aus 
der Aſche der März- und Novembertage ſich erheben wird. Vielfach ſprach ſich 
im Laufe des heutigen Tages unter den Bewohnern aller Stände der Wunſch 
aus, durch eine Illumination der Stadt die allgemeine Freude und den Dank 
für das Geſchenk und die königliche That des Königs zu beweiſen, und nur in 
Folge der früher von Sr. Excellenz dem kommandirenden General v. Wrangel 
mit Bezug auf den Belagerungszuſtand erlaſſenen Unterſagung einer Illumina⸗ 
tion am filbernen Hochzeitsfeſt des Herrſcherpaares unterbleibt eine ſolche heute 
in allgemeiner Ausdehnung. } end 
Berlin, den 7. Dec. Die Stille des Belagerungszuſtandes gewährt 
Muße zu romantiſchen Produktionen. So ſteht binnen Kurzem ein Mährchen 
aus der Feder des Fräuleins Armgart v. Arnim zu erwarten. Dasſelbe wird 
unter dem Titel „Große Hiſtoria vom Prinzen Ohneſündchen“ Schilderungen 
des Hoflebens und gelungene Zeichnungen hochgeſtellter Perſönlichkeiten enthal⸗ 
teu. Die Verſaſſerin, Vettina's Tochler, iſt durch ihre Verbindungen zu einer 
naturgetreuen Darſtellung jener Verhältniſſe vollkommen befähigt. — Der 
zweite Vand des „Ilius Pomphilius und die Ambroſia“, der vor Kurzem die 
Preſſe verlaſſen hal, findet, nachdem die Politik einigermaßen in den Hintergrund 
getreten iſt, jetzt gleichfalls einen Leſerkreis. >. Die Verhaftungen find feit ei⸗ 
niger Zeit eingeſtellt. An der Tagesordnung find jetzt die Auswelſungen. Es 
iſt nöthig geworden, Ausweiſungs- Formulare drucken zu laſſen. Den Mißlie⸗ 
bigen wird folgende gedruckte Ordre zugefertigt: „Der — — hat die Anwei⸗ 
fung erhalten, die hieſige Reſtdenz und deren Umgebung im Umkreiſe von 2 
Mellen binnen 24 Stunden bei Vermeidung der Verhaftung zu verlaſſen. Dies 
wird ihm Behufs feiner Reiſe nach — — hierdurch beſcheintgr. 
Aus dem Creutzburger Kreiſe. Die Nacht vom 3. zum 4. Decbr. 
hat uns in Roſen Gräuelſcenen vorgeführt, die den Galliziſchen völlig gleichen. 
Schon ſeit einiger Zelt wurden in Bürgsdorf ſogenannte Volksverſammlungen 
von den Bauern — d. h. Einliegern und Dreſchgärtnern — abgehalten; die 
Seele derſelben iſt der hier überall bekannte Müller Kabus aus Noſchkowitz, 
unter feines. Gleichen berühmt und in Anſchen wegen feiner vielen, beſonders 
mit der Grundherrſchaft geführten Prozeſſe. Sonntag, den 3. war in B. wie⸗ 
det große Volksverſammlung geweſen, der Schnaps hatte das Seinige auch 
geihau, und ſo würde beſchloſſen, nach Roſen zu ziehen und dort den Gutsbeſiz⸗ 
zer Däynel todtzuſchlagen. Geſagt, gethan. Gegen Abend brach die wüthende 
Schaat von B. nach N. auf. Hter begeifterte man ſich nochmals und zog dann 
mit brennenden co Haus zu Haus, Jedem mit Mord und Brand 
drohen „det fa licht anſchlöſſe. So ließ die Furcht den Zug zu einer Lavine 
aliſchwellen. Nur ein Einziger weigerte ſich; dafür zerſchlug man ihm alle 
Möbeln, und zerfetzte ihm ſämmtliche Vetten. Das geſchah um Mitternacht. 
Die tobende Rotte kam nun an die Wohnung des Herrn v. Gladis, des frühe⸗ 
cd Son Noſen, eines friedlichen, humanen Mannes. Mit der Frage: 
„Kinder, was wollt ihr denn?“ trat er der Menge entgegen. Die Antwort 
war ein Schlag init einer Wagenrunge über den Kopf, der ihm denfelbrn ſo⸗ 
gleich zerſchmeitekte. Hierauf zog die Vande weiter nach dem Schloſſe des Däh⸗ 
nel. Während ein Theil Alles demolirte, ſprengte ein anderer die verſchloſſene 
Wohnſtube des Gutsbeſitzers, um ihn chenfalls todtzuſchlagen. Als die Thür 
aufſprang, trat er ihnen mit geladener Doppelflinte entgegen, da fie dennoch 
vordrangen, gab er Feuer und. 2 Mann fielen,’ während 2 andere verwundet 
würden. Dies rettete ihm das Leben, die Rotte ſtutzte und zog ſich zurück“ Au⸗ 
berdem wurden noch mehrere Perſonen gemißhandelt, fo ein Kirchenvater, der 
ich dem Sturmläaten widerſetzte u. > w. Trotzdem, daß alle nach Creutzbur 
führenden Wege von den Bauern beſetzt wor ren, um Herde ed 
9 j ſetzt den waren, um das Herbeiziehen 
des dortigen Milttalrs zu verhindern, war es doch einigen Perſonen' gelungen 
nach ernem nahen Dorfe zu flüchten, von wo aus 6 Magen nach dem Militalr 
nach ne porn — —— um 4 Uhr alarmirt wurde. A 
Hildburghauſen, den 4. Dec. Selbſt die früheren ſchrecklichen Kriegs⸗ 
zeiten ſind nicht ſo hart und drückend für eben et geen 
als die jetzige Einquartierung der Relchstruppen. Denn ſeit dem 11. Oktober 
liegen fortwährend ſtarke Corps hier, zuerſt Bayern mit Geſchütz, dann Sach⸗ 
fen mit In anterie, Covallerie und Artillerie, nebſt un 
da heute dieſe abziehen und nach Gotha und Arnſtadt marſchiten, ziehen ſofort 


rn Aauſzufordern, die Vereinigung der kleineren Einzelſtaaten unter ſich oder mit 

uns zur Pfucht machen en und Unttruben der demokratiſchen Partei, die wir größeren, Staaten da wo die Wünfche der Bevölkerung in Wi Bee 

ü Dunn fie Pon Jun Wohl des Vaterlandes auch ferner zu ent⸗ Wausſprechen, auf dem Wege der betreffenden Regierungen und Volks⸗Vertretun⸗ 
hüllen und unna⸗ ch zu bekämpfen, tritt der geſunde nach Ruhe und Ord⸗ gen zu vermitteln.“ 25 IHN ‘ } 


nung ſich ſehnende Sinn der eigen 
der Verſammlung, En 7 8 0 tlichen 
uſtand der ewigen Aufregung und Auarchi ’ 
batb Millonen gebracht hat, ohne eng an gehalten 
in 5 r zu 1 u 
war e au wohl do nicht ſo er di 10 irun einer Ver una e et 12 
Aber man if überrafer, fat beſtürzt von Diefer er Met ſelbſt, e eee 
üb nicht fo recht zur Ueberlegung kommen und ſchämt ſich im Iunerſten ardiſch⸗Venelſaniſchen önigreiche cireulirt, und von welcher ich fg eben durch die 
über die bisherigen Vorgänge und die gezeigte Oppoſttzon gegen die Krone. Güte eines Freundes aus- Mailand ein Exemplar erhalte; 


hat man mit Veſtimmtheit er⸗ 


„ 8 4 
1 
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„„Sich, ſtets bereit halten, den großen Schlag zu ſchlagen, bis dahin die Feinde 
auf, allen Seiten beläſtigen, ihnen weder Raſt und Ruhe gönnen. Ihre Bewegun⸗ 
gen auskundſchaften, ſie unversehens überfallen und ohne Gnade niedermachen, bes 
ſonders die Offiziere. Bandeuweiſes Zuſammenſchaaren der konſcribirten Jünglinge 
im Gebirge, von wo fie öfters unverſehens auf die Konvois, Packwaͤgen und klei⸗ 
nen Truppen⸗Abtheilungen herabſtürzen und fich daun wieder in's Gebirge zurück⸗ 
ziehen mögen. Jedermann hat die heilige Pflicht, ihuen hierbei Vorſchub zu leiten. 
Verweigerung der Steuerzahlung. Wer im öffentlichen Verſteigerungswege ausge— 
botene Grundſtücke kauft, werde bedroht und als Vaterlandsverraͤther ermordet. Die 
Italieniſche Regierung wird derlei Käufe nicht anerkennen. Nichts Deutſches werde 
verbraucht. Auch die Reichen ſollen in ſchlechten Kleidern gehen aus daheim erzeug⸗ 
tem Tuche, Halbſchafwollſtoff oder geftreiftem Zeuge (rigatino), die Frauen in 
Trauer. Wer ſich elegant kleidet, werde als Oeſterreichiſch geſinnt betrachtet. Kein 
Italiener, der hat, wovon er leben kann, behalte einen Dienſt als öffentlicher An⸗ 
geſtellter. Die Italieniſche Regierung wird keinem eine Penſion geben, der unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen im Staatsdienſte bleibt. Die Deutſchen Beamten 
mißhandle man nach Möglichkeit. Niemand gebe ihnen Unterſtand; Alles was fie 
brauchen, ſollen fie theuer und ſchlecht haben. In Streitſachen wende man ſich nicht 
au die öffentlichen Gerichte; Alles werde durch Schiedsrichter abgethau. Man liehe 
die Oeſterreicher und die es mit ihnen halten, wie die Peſt; man mache drohende 
Juſchriften auf die Mauern der Städte und Dörfer, an die Kirchthüren und auf 
dem Lande an Greuzpfähle, Meilenzeiger und ſelbſt auf die Bäume. Bei Nachtzeit 
auf dem Laude öftere Gewehrſchüſſe, Geſchtei, plötzliches Glockengelaͤute, Ruf zu 
den Waffen. Auf dieſe Art werde der Feind genöthigt, ſeine Kräfte auch auf dem 
Lande und in den Dörfern zu zerſtreuen, damit man ihn dann zu gelegener Zeit 
mit Vortheil überfallen könnte. Nachrichten, Winke, Mittheilungen pflanze 
man von Dorf zu Dorf wie eine Kette fort. Die ſchriftliche Mittheilung ge— 
ſchehe, wo fie nöthig iſt, mit verſtellter Schrift und möglichſt kurz. In den Städten 
und Landbezirken, wo noch kein geheimes Comité gebildet iſt, trete ein ſolches un⸗ 
geſäumt zuſammen und ſetze ſich mit dem Haupt⸗Comité der Provinz und mit dem 
Central-Comité in Verbindung. Das Volk verſammle ſich jeden Abend in den 
Kirchen, um zu beten, daß Gott uns von unſerem Elende befreie. Jeden His 
glimpf, jede Schlechtigkeit, die ſich die Oeſterreicher zu Schulden kommen laſſen, 
ſammle und dokumentire man mit Genauigkeit und ſuche ſie im Wege der Privats 
Korreſpoudenz oder durch Verſendung au auswärtige Journale möglichſt zu ver⸗ 
breiten. Wer kaun, bereite dem Feinde Verlegenheiten in feinem, anſe. Senſen, 
Gabeln, Hacken, Meſſer, Alles werde bereit gehalten und in Auwendung gebracht; 
man ſprenge die Pulvermagazine in die Luft und zünde die Kaſernen an und be- 
weiſe durch fortgeſetzte Schreckenthaten, daß dieſer Boden den Feind verſchlingen 
wird, wenn er uns nicht alleſammt ausrottet. Eudlich erinnere man ſich, daß die 
Oeſterreicher nur elende Werkzeuge des Despotismus, nur an Radetzky verkaufte 
Meuchelmörder ſind, und daß, während ſie Italien knechten, ſie die Mörder der 
Freiheit im eigenen Vaterlande find, wo man für die nämliche Sache kämpft. Es 
iſt eine heilige Sache, Ungeheuer ſolcher Art von der Erde zu vertilgen.““ 10 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.. 111 


Erwiderung ee e 
hrfach angefochtenen Artikels uin Nro. 2 J. dicſer 
Erwiderung des Herrn Dr. Klee (Nr. 28 d. Z.) 
Ohne mit Namen citirt, zu fein , hat 

Der Hieb, den ich führte, ar 
Buſch, auf den ich klopfte, ſteckte 


Als Verfaſſer des me 
Zeitung fehe ich mich auf die 5 
zu nachſtehender Replik veranlaßt. 
ſich Herr Klee gemeldet als ſchwer getroffen. 
alſo doch nicht in die Luft gethan; hinter dem Busch, al 5 
ein rreller Jemand, der das ihm Zugedachte in Empfang nahm. Nun Herr 
Klee ſich ſelber verrathen hat, will auch ich es bekennen, daß er damals mir wirk⸗ 
lich im Sinne lag; wenn ich ihn nicht ausdrücklich nannte, fo geſchah dies a 8 
Achtung vor der parlamentariſchen Sitte, „die ſich fo glatt eee e 
legt.“ Nur Unbekanntſchaft mit den Geſetzen des parlamentariſchen Anfiandes 


— 3 1 un, 
Meine ſeit dem Juli für dieſe Zeitung gelieferten Beiträge ind, ſämmllich 
mit bezeichnet. a 


Lichtbilder, 

Daguerreotyps, 
als paſſende e eee 

werden aufs vollfommenfie in dem warmen 
Lichtbilderſalon Mühlſtraße No. 7. (wiſchen 
ir St. Martin» und Berlineriigaße) gelegen, tag⸗ 
lich auch bei trübem und re igtem Wetter von 
10 uhr Morgens bis 2 Ubr Nachmittags angeſer⸗ 
tigt und beliebig aufs geſchmackvollſte tingefaßt. 
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des Stähr Verkaufs 
Namslauer Kreiſes. 
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chen, Gamachen4 ge 
Würmer eto Für | | 
Stricksocken, Gamisoles, Unterbeinkleider., 


2 7 a. ir 
ee at | Er 
kann mir es zum Vorwürf machen, daß ich ſo, bei der Sache verbleibend, die 
Plumpheit eines perſönlichen Zuſammenſtoßes zu vermeiden ſuchte. Mit der 
einzelnen Perſönlichkeit des Herrn Dr. Klee habe ich natürlich gar nichts zu 
ſchaffen; Herr Klee gilt mir blos als Typus einer Partei, die vor dem März 
mit Leib und Seele dem herrſchenden Syſtem zugethan, ſpäter elne lange Zeit 
ſich verborgen hielt und jetzt bei günſtig ſcheinender Witterung ruhmredig wie⸗ 
der vortritt, um dem Volke einen Vorwurf zu machen aus der Sinnes dverwir⸗ 
rung, die fie. doc eigentlich ſelbſt durch die falſche Diät erſt in ihm hervorgeru⸗ 
fen. Herrn Dr. Klee hatte ich damals gerade in feiner Beilage zur Zeitung 
bei ſolcher Nuhmredigkeit auf ſriſcher That ertappt, und meine Darfiellung 
erhielt deshalb eine etwas ſpeciellere Färbung, Daß ich aber an die vormärz⸗ 
lich⸗volksfreundliche Geſinnung des Herrn Br Klee nicht glaube, dafür habe 
ich zwei Gründe: 1) Herr Klee war Cenſor; man rühint die Milde feines Roth⸗ 
ſtiftes; deſto ſchlimmer. Herr Klee cenſirte alſo nicht einmal aus Leidenſchaft 
für das Fach, ceuſtrte mit Widerſtreben, und ließ ſich doch als Cenſor verbrau⸗ 
chen. Der Cenſor iſt kein Kämpfer für Volksfreiheit: der jugendlich ſchwellende 
Gliederbau des freien Gedankens welkt unter ſeiner inquiſitoriſchen Betaſtung; 
n Orts 


88 


ſein jus primae noctis tödtet die Jungfräulichkeit eines regſamen friſche 
fies. Der Cenſor hält die Freiheit auf in ihrem Entwickelungsgonge. 2) Herr 
Klee arbeitete mit an dem Eichhornſchen Luftbau des „ehriſtlich⸗germaniſchen“ 
Staats und hat ſich namentlich als Judenfreſſer eine gewiſſe Celebritüt in der 
Provinz erworben. Der aber iſt nicht Volksfreund, ſondern Volksverführer, 
der auf einen rechtlichen Unterſchied der Confeſſtonen dringt und irdiſche Privi⸗ 
legien als Lockſpeiſe und Glaubensprämie einer herrſchenden Kirche auswirft. — 
Uebrigens erklärt Herr Klee, daß er durch die Stürme dieſts Frühlings von ſei⸗ 
nen vorſündfluthlichen Anſichten durchaus nicht bekehrt worden; gegenüber der 
uns nun verliehenen freifinnigen Verfaſſung könnte ich aus dieſem Bekenntniſſe 
ſehr malitiöſe und für Herrn Klee ſehr verfängliche Folgerungen ziehen, unter⸗ 
laſſe es jedoch, da es mit um Perſönlichteiten nicht zu thun ist 1011 f 

5 f Dr. N. Löwenthal. 
In der Beilage zur Poſener Zeitung vom 2. December heißt es in einem 
Artikel aus Grätz: 1 e ane 
„Er hatte Recht, denn es land der Genuß von 1200 Thalern auf dem 
und zu feinem Schutz erwartete er preußiſches Militair. 

Dieſes kam, einzelne wurden krank, ſtarben, und er, der Prediger, der See⸗ 
lenſorger, weigert ſich, ſeine Schützer unentgeldlich zu Grabe zu geleiten ze.“ 
Auf dieſe Anzeige ſehe ich mich verpflichtet zu erwidern, daß die dem Predſ⸗ 
ger Fiſcher gemachte Veſchuldigung ganz ungegründet iſt, indem der Prediger 
Fiſcher, meiner e einen hier geſtorbenen Soldaten des 5. Jufan⸗ 
terie- Regiments zur Ruhe zu geleiten, mit der größten Bereitwilligkeit un ohne 
dafür das Geringſte zu verlangen, genügt hat. 1 at 
Bei der Beerdigung der ſpäter hier geſtorbenen Soldaten, hat der Prediger 
Bil cher Fügt Are daun * ee von Seiten des Militalrs et⸗ 
‚halten, bat ei em l u) 1 2 110 an Baur 
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Kirchen- Nachrichten für Poſen. 


5 7 He Bahn 25 hr 5 e. 4 predigen 
Ev. Kreuzkirche, Vm.: Hr. Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Hr. Prod. drich. 
Ev. Petr iti che. Am: Hr. Candidat ng era r i 
Garniſontirche Bm.: Hr. Dip. Pred Bork. e a 
Ehriſtkathol. Gemeinde. Vor- un N e 8 277 
„In den Parochiern der genannlen Kirchen ſind in der Woche vom P. bis 7. December: 
Geboren 6 männl., 4 weibl. Geſchl. Ger orben: 11 'mänık, 4 weibl. Geſchl. 
mm ı nan7,\, 1 M sion 


Getraut: 5 Paar. 
Marktbericht. Poſen, den 6. December. 5 
zue nun uns (Per Schfl. zu 16 Mtz. Preuß) 
Weizen 1 Nihlr. 14 Sgr. 5 Pf., auch 1 Nihlr. 23 Sgr. 4 Pf.; Roggen 
— Rilr. 21 Sgr. 5 Pf., auch — Nilr. 26 Sg. 8 Pf.: Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. auch 
—Ntl 26 Sgr. 8 pf. Hafer 13 Sgr. w., auch 15 Sgr. 7 Pf.; Buchweizen 
RR. 22 Sgr. 3 Pf. auch — Rtlr. 24 Sgr. 5 Pf.; Erbſen —Ntlr. 26 Sgr. 8 Pf., 
auch 1 Rilr 1 Sgr. 1 Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Ser. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. auch 22 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr. — 
Sgr., auch 4 Rtl. 10 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 25 Sgr., auch 2 
site 14 Fern 


Rihlr. f 112 ; 113 j 
1 den 8. Dec. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus p. Ton 


Ptaoſen, 
von 120 Quart zu 80 Tralles unverändert 113 Rihlr. bis 114 Rihlr. 
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11397 Hunt ie naar un And 
5 Von Neujahr ab, auf Verlangen auch ſogleich, 
werden unter billigen Bedingungen Penſionairinnen 
aufgenommen in einer gebildeten Familie. Die Haus- 
frau ſprichtiſo geläufig Franzöſiſch und Polniſch wit 
Deutſch, und iſt zur häuslichen Nachhülſe in den 
Uuterrichts-Gegenſtänden bertit. Das Nähere Ber⸗ 
liner⸗Straße No. 14. 2 Treppenn 
18111 ieee 
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1 Mi 2 LS ‚mar ln 
Blechflaſchen und Krucken werden ſtatt baartr Zah⸗ 
f es in d. 
„Niederlage zu Poſen, Schloßſtraße und 
1 13 1 en 5 Aſ ch. 


Herren: vollene g 
ner Achtfarbige Strick- 1 


DE HERDER Jun le 


B̃ezeichneter Verkauf, wie auch jener zu Kaul⸗ wolle, Vigogye, So wie alle zur Tapis z ee i en 
een Kreises, findet von jetzt ab täglich serie eee Artikel. * An die Poſen er Deutſchen 
l. une f 1 ene 
Vac find bei beiden Heerden vollkommen zur Zucht ö » Wälhelmssir. log! Fa doch das Reimemachen leiten Bier ai, 
taugliche junge Mutterſchaafe zum Verkauf aufge⸗ N. S. Eine Parthie geschmackvoller Ta. Und alles Hadern endlich ruh' nz; 


Wer wird ſich ſtets an Andern teiben, 
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le eg 1648. Nase e 7 kaufspreise “ nid than 

Grambſchütz, den 5. December . 1 J räumen, wit 405 unter dem K I ar Je mit Nr u i nent n. 

as Gröft Sa, Dean g Wirth⸗ 1 verkauft. 57 0 ne, a en e Hal Jeder f ar ſich du 1717 e 
ſchafts⸗Amt von rambſchüt⸗Kaulwitz. 5 — — 5 na * N niente 36 dm nge m 130979 5 FIou 


